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AKTUELLES
IN KÜRZE

VORLESESTUNDE
Prinzessin Karamella
aus dem Puddingland
Die Gemeindebücherei
Planegg veranstaltet am
kommenden Mittwoch,
2. Februar, wieder eine
Vorlesestunde. Die Kinder
dürfen sich diesesmal auf
eine Geschichte über Prin-
zessin Karamella aus dem
Puddingland freuen, die
viele Abenteuer bestehen
muss. Beginn ist um 15.30
Uhr in der Bücherei. Ein-
geladen sind alle Kinder
ab fünf Jahre. mm

„Lust“ mit wenigen
Glanzpunkten

VON CHRISTOPH KASTENBAUER

Pasing – Es ist eine gewisse
Gratwanderung, die Abgrün-
de menschlicher Existenzen
und deren glanzloses Dahin-
vegetieren in einer zum Glän-
zen verurteilten Gesellschaft
darzustellen, oder einfach nur
ein paar frustrierte Damen
den Besen schwingen zu las-
sen, über die bösen Männer
und vergangene Liebesaben-
teuer schwadronierend. Die
Tollhaus Theater Compagnie
schlitterte bei der Premiere
des Stückes „Lust“ von Franz
Wittenbrink in der Pasinger
Fabrik immer haarscharf an
eben dieser verhängnisvollen
Grenze vorbei – und manch-
mal leider auch mitten rein
ins Eldorado müder Kli-
schees.

Die Idee hinter dem Stück,
bei dem Christian Auras Re-
gie führte, ist an sich recht
originell. Als szenischer Mo-
ment ist hier der Augenblick
nach der Show gewählt, das
müde Erwachen, wenn die
Scheinwerfer ausgehen und
dahinter der ganze Dreck der
Realität sichtbar wird. Die
Show ist in diesem Fall, wie
der Titel des Stückes bereits
andeutet, die käufliche Liebe,
ein Club auf der Reeperbahn,
in dem Frauen an beleuchte-
ten Stangen schwingen und
sich sicher auch in anderen
Lagen bei der Männerwelt ins
rechte Licht rücken. Der Clou
nun an dem Stück ist, dass es
sich eben nicht um diese
Hauptpersonen dreht, son-
dern um die Putzfrauen, die
am nächsten Morgen zur
dringend notwendigen Tat
schreiten.

Die Intention ist dabei
recht deutlich: Nicht der Star
steht im Fokus, sondern der

„normale Mensch“, der da-
nach den Dreck wegmacht.
Das wahre Leben halt. Klingt
originell, kann aber schnell
platt werden. Dass fast wäh-
rend des gesamten Stückes
gesungen wird, ist sicher Ge-
schmackssache. Leider wird
mehr geträllert als gesungen.
Die verlorene Jugend, wel-
kende Schönheit, enttäuschte
Sehnsüchte und natürlich
nicht zuletzt die gemeine
Männerwelt, die mehr am Ge-
schlechtsakt als am Strei-
cheln interessiert ist (und sich
natürlich generell immer da-
nach aus dem Staub macht) –
davon trällern die fünf Da-
men mit Putzkittel und Be-
sen. Fehlen nur noch die Lo-
ckenwickler, und die Män-
nerwelt flieht mit voller Be-
rechtigung. Dass eben die
dann doch hin und wieder die
Bühne betritt, sorgt für die
wenigen Glanzpunkte des
Stückes.

Etwa Anton Demarczyk,
der absolut cool den fiesen
Zuhälter mimt, professionell
Gemeinheiten rappend vor
dem gesanglichen Hinter-
grund von „Gangsters Paradi-
se“. Oder Daniel Kupp, Philo-
soph am Abgrund, der an der
eigenen Fassungslosigkeit
über seine allzu menschli-
chen sexuellen Gelüste lang-
sam zu Grunde geht. In die-
sen Momenten ist der „nor-
male Mensch“ endlich auch
individuell und echt, die ori-
ginelle Idee in eine entspre-
chend lebensnahe Bühnendy-
namik umgesetzt. Leider blie-
ben an diesem Abend diese
Momente in der Minderzahl.

Weitere Aufführungen
2. bis 5. Februar, Beginn:
20 Uhr auf der kleinen Bühne
der Pasinger Fabrik.

THEATERPREMIERE ...........................................................................

Ein Club auf der Reeperbahn dient als Kulisse für die fünf träl-
lernden Putzfrauen. FOTO: SAUER

show war à la „Take That“ gut
einstudiert, aber keineswegs
übertrieben. Der Akzent lag
eindeutig auf dem Gesang –
und der war richtig gut. Die
Besetzung erlaubte eine Viel-
zahl an musikalischen Varia-
tionen. Gleich drei Vocal-
drummer kamen abwech-
selnd zum Einsatz, und jedes
der Bandmitglieder überzeug-
te durch Solostimme. Mit viel
Witz und Nostalgie moderier-
te Gabl durch das Programm,
das eine Hommage an die
Zeit von Walkman und Ghet-
toblaster war. Am Ende hatte
„Terzinfarkt“ nach dem Büh-
nendebüt in Planegg jede
Menge Fans gewonnen und
verließ unter anhaltendem
Applaus die Bühne.

kennungsmelodie des Ver-
kehrsfunks blieb aus.

In voller Länge und sehr
gut arrangiert sangen Thomas
Uebel (Bass, Vocal, Percussi-
on), Christian Wolf (Bass),
Wasyl Bil (Tenor), Martin
Kupper (Tenor, Vocal, Per-
cussion) und Harald Gabl
(Bariton, Vocal, Percussion)
die Songs von Queen („Crazy
Little Thing Called Love“),
Bill Withers („Ain’t No Sun-
shine“) oder Manfred Mann
(„Davy’s On The Road
Again“). Nach Gotthards Bal-
lade „Angel“ hätte man im-
mer wieder zurückspulen mö-
gen: Als Solostimme erzeugte
Bandgründer Harald Gabl bei
seinen Zuhörern eine gehöri-
ge Gänsehaut. Die Bühnen-

„kuschelig“ war alles dabei.
Und diesmal störte kein Mo-
derator, der in die Songs rein-
quatschte, und auch die Er-

von Musik verstand und mit
nervösen Fingern samstag-
abends vor dem Radio saß:
Von „tanzbar“, „kultig“ bis

lem, weil es nichts von dem
ausließ, was Thomas Gott-
schalk in seinem legendären
„Pop nach Acht“ viele Jahre
lang erfolgreich über den
Äther brachte. Eine riesen-
große Cassette thronte wie ei-
ne übermächtige Götze auf ei-
nem Plakat im Hintergrund
der Bühne. In blauem Dunst
nahmen fünf Männer lang-
sam ihre Positionen ein. Die
Mikros knackten noch ein
wenig, und dann begann das
akustische Erlebnis, das den-
jenigen Recht gab, die be-
haupten, gute Musik brauche
keine Instrumente. Die Mi-
schung der Songs im Reper-
toire von „Terzinfarkt“ war
genau so, wie sie jeder ge-
wählt hätte, der damals etwas

VON A. JOEPEN-SCHUSTER

Planegg – Er habe ja gar
nichts gegen die moderne
Form der Musikaufnahme,
versicherte Leadsänger Ha-
rald Gabl gleich nach dem ers-
ten Song. Aber die „Cassette“,
die in den 70er und 80er-Jah-
ren ihre besten Zeiten hatte,
sei eben doch noch etwas an-
deres. So ist es nicht verwun-
derlich,dassdiemehrfachaus-
gezeichnete Münchner
A-Cappella-Band „Terzin-
farkt“ ihr aktuelles Bühnen-
programm der „Queen“ der
Tonbänder im Kunststoffge-
häuse widmete.

„Chromdioxid“ begeisterte
die Zuschauer am Freitag-
abend im Kupferhaus, vor al-

Hommage an Walkman und Ghettoblaster
A-Capella-Band „Terzinfarkt“ erzeugt bei den Besuchern im Kupferhaus eine gehörige Portion Gänsehaut
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Enorme Bühnenpräsenz: Die Sänger von „Terzinfarkt“. F: JS


